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Im  R ah m e n  d iese r  k u rz e n  V eröffen t l ichung  sollen 
n u r  d ie  w esen tl ichen  G e d a n k e n  ges t re if t  w erd en ,  die  
durch d ie  R o th e n b e rg -B e b a u u n g  im J a h re  1929/30 v e r ­
w irk l ich t  w o rd e n  sind. D ie  zeitliche G e b u r t  d ieser  
G e d a n k e n  se lbst  lag  z w ar  e in ige J a h r e  zurück; denn  
im  J a h r e  1927 h a t t e  ich sie b e re i ts  d e r  R F G  u n t e r ­
b re i te t .  A b e r  d iese G e d a n k e n  w a re n  dam als  noch so 
neu ,  d aß  die Fachausschüsse nichts dam it anzufan gen  
w uß ten ,  t ro tzd em  sid i h e u te  die Reichsrichtlinien d a r ­
au f  s tü tzen  k ö nn en .  Sie sind auch in  d e r  neu es ten  
C e l l e r  S ied lu ng  in  w e ite s tg eh en d em  Maße v e r ­
w irklicht .

E in  zw eite s  Mal t r a te n  diese Vorschläge fü r  ein 
W o h n sy s te m  nach G röß e  d e r  F am il ien  u n d  deren  
un te rsch ied lichen  E in k o m m en sv e rh ä l tn is s en  in m e in e r  
T e i ln a h m e  an  de m  W e t tb e w e rb  S p a nd au -H ase lho rs t  
im  J a h r e  1929 g em ein sam  m it K a r l  Völker,  Celle, auf. 
T ro tz  Z u te i lu ng  e ines III. P re ises  h a t  m an  dam als  wie 
auch h e u te  noch nicht die N o tw en d ig k e it  u n d  Richtig­
k e i t  d ie se r  g ru ndsä tz l ichen  G e d a n k e n g ä n g e  e rk an n t .

In  K asse l  s ind  diese G e d a n k e n  ve rw irk l ich t  und 
d e r  e rs te  B auab sch n it t  im  U m fang e  von 216 W o h ­
n u n g e n  is t se i t  Mai 1930 bezogen , ein  zw e ite r  A b ­
schnitt  g eh t  se in e r  V o llen du ng  en tgegen .  Abb. 1 zeigt 
das M odell d ie se r  Sied lung . (L ageplan  S. 166.)

Schon aus  den  b e so n d e rs  e rg ä n z te n  W o h n u n g s ­
lis ten  e rg a b  sich d ie  N o tw end ig ke i t ,  a u f  d ie  verschie­
d en e n  G rö ß en  d e r  w o h n u ng su chen den  F am il ien  Rück­
sicht zu n eh m en .  G ew iß  k a n n  eine  F am il ie  durch

g e r in g e re  ode r  s t ä rk e re  B elegung  d e r  W oh n u n g  das 
W ohnen  selbst regu lie ren ,  a b e r  doch nu r ,  indem  sie 
im e rs ten  F a l le  unwirtschaftlich  v o rg e h t  ode r  im 
zw eiten  Falle  wohnliche M ißverhältn isse  in K auf 
n im mt. E ine  g röß e re  V ersch ied enar t ig ke i t  d e r  W o h ­
nungen , besonders  was die  Zahl d e r  R äu m e  anbe lang t ,  
e r le ich te r t  die B eseit igung  solcher M ißstände. In  den  
Abb. 11 bis 13 sind  die en tsp rechenden  G ru n d r iß ­
lösungen in d re i  T y p e n  darges te l l t .

D ie  k le ins te  W o hn un gsg rö ße  b es te h t  desha lb  aus 
W o hn raum , E lternsch lafz im m er , Bade- u n d  W asch­
ra u m  m it Klosett,  E inbauküche,  F lu r  und  Loggia, d a ­
zu je  ein  H a u sh a l tu n g sk e l le r  u n d  ein A bs te l l raum . 
D iese  W o h n un gsg rö ße  w ird  als Z w e ib e t ten ty p  b e ­
zeichnet,  g e s ta t te t  a b e r  auch — wie bei a l len  an d e re n  
T y p e n  — noch die A ufs te l lu ng  eines K ind erbe t te s .

B eim D re ib e t te n ty p  ist noch  e in  e inbet t iges  
K in dersch la fz im m er  vorgeseh en  u n d  de r  W o h n ra u m  
d u rc h  e ine  sogenan n te  A rbe itsn ische  e rw e i te r t .  Beim 
V ie rb e t ten ty p  ist das  K in dersch la fz im m er zw eibe t t ig  
und  die A rbe itsn isch e  größer ,  be im  F ü n fb e t te n ty p  
re ih t  sich ein  zw eites  e inbe t t iges  K in d ersch la fz im m er  
an  u n d  be im  S ech sb e t ten ty p  s ind  es zw ei zw eibe t t ige  
K in d e rsch la fz im m er  m it  e n ts p re c h e n d  g rö ß e re m  
W o h n ra u m  u n d  g rö ß e re r  Arbeitsnische.

Ist dadurch  b e re i ts  e ine  gewisse G ru n d la g e  zu 
wirtschaftlichem W o h n e n  gegeben , so e rg ab  das 
S tud iu m  d e r  W o h n un gs l is te  in  b ezu g  au f  die V e r­
sch iedenart igke i t  d e r  E inkom m en , daß  die U n te r -
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6 —10  A n s i c h t e n  u .  
G r u n d r i s s e  d e s  
z e n t r a l e n  H e i z *  u .  
W ä s c h e r e i - G e b ä u d e s  
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G r u n d r i ß  d e s  E r d g e s c h o s s e s

R K  =  R ä u c h e r k a m m e r  

W K  =  W u r s tk ü c h e  

B D  =  B ü ffe l  

S  =  S tu b e  

T  =  T e le fo n z e l le  

K ö  K ü h lra u m  

W F  =  W in d f a n g  

L =  L a d e n  

G  =  G a r a g e  

A R  =  A b s te l lr a u m

S c h e id u n g  in bezug auf die unterschiedliche Raum zahl 
u n d  ihre Bettenbelegmöglichkeit noch keineswegs ge­
nügt, auch dann  nicht, w enn die für k ind e r re id ie  
Familien möglichen E rle ichterungen in die B etrachtung 
mit einbezogen werden.

Es w a r  eben n id i t  an der T atsad ie  vo rb e i­
zukommen, daß viele Familien im R ahm en ih r e r  
Lebensexistenz zw ar Anspruch auf eine zeitgemäße, 
gesunde W ohnung haben, im Rahmen dieser sich auch 
jede  mögliche E inschränkung aufzuer legen  be re i t  
sind, aber  n u r  eine im V erhältn is zu ih rem  E in ­
kommen t ra g b a re  Miete aufbr ingen  können.

Diese E inkom m en sind, in d re i  Stufen gestaffelt, 
zugrunde gelegt und  dementsprechend die vo rs tehend  
umrissenen fünf  W ohnungsgrößen (Zwei- bis Sechs­
bettentyp) in d re i  W ohn typen  angeordnet ,  die sidi 
in mdits  anderem  unterscheiden, als daß bei dem
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billigsten W o h n ty p  d ie  A b m essu ng en  d en  zu m  ge­
sunden  W o hn en  u n b ed in g t  e r fo rd e r l ich en  M ind es t­
m aß en  en tsprechen, w ä h re n d  die  fo lgen den  W o h n ­
ty p e n  ü b e r  diese Maße h in a u sg eh en .  D iese  M in d e s t­
m aße entw icke ln  sich bei dem  k le in s te n  W o h n ty p  aus 
d e r  B e tten län ge  fü r  die S ch la fräum e m it  e in e r  T ie fe  
von 2,05 m u n d  e in e r  T iefe  d e r  W o h n rä u m e  u n d  
Arbeitsnischen mit 3 m. D iese  Maße b e d in g e n  die 
A ufs te llung  d e r  Schränke  im Schlafz im m er an  d en  
A u ß en w än den  u n d  zw eckm äß ige rw e ise  d e r  e rh ö h te n  
N utzung  und  besseren  L ü f tu n g  w eg en  die  hoch­
liegende A n o rd n u n g  d e r  F e n s te r  in  d iesen  R äu m en .

D ie  A n o rd n u n g  d e r  F e n s t e r  fä l l t  b e i  d e r  e r s te n  
Lockerung d ieser  Maße, u n d  z w a r  be i  de n  Schlaf­
rä u m e n  bei 3 m, w eil h ie r  b e re i ts  g e n ü g e n d  P la tz  zum 
Stellen d e r  Schränke  an  d e n  S e i te n w ä n d e n  v o rh a n d e n  
ist. Die W o h n ra u m t ie fe  is t h ie r  noch m it  3 m |3C[_
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W o h n t y p  I

A
S

A r b e its n is c h e
S c h la fr a u m

W ohntyp II
L = L o g g ia F := - , 1 6  m 2 L =  L o g g ia F =  4 ,1 6  m 2 L =  L o g g ia F =
F = F lu r F 4 ,4 5  m 2 F =  F lu r F =  4 ,4 5  m ! F =  F lu r F

U 10,12  m ü  =  10 ,12  m U  =
W  = W o h n r a u m F : 1 2 ,3  m 2 K =  K ü c h e F =  5,91 m 2 K =  K ü c h e F =

U 1 4 ,2  m U =  9 ,8 0  m U =
K = K ü c h e F 4,41 m 2 B =  B o d e n F =  4 ,2 4  m ‘ B =  B ad F =

U 8 ,4 0  m U =  8 ,5 8  m U  =
B = B o d e n F 3 ,1 6  m* W  =  W o h n ra u rn

U 7 ,1 8  m S  =  S c h la fra u m

W ohntyp III

1 0 ,3 0  m 
4 ,6 2  m !

b eh a l ten ,  u n d  be i  dem  d r i t te n  W o h n ty p  b e tra g e n  
d iese Maße in den  Schla fräum en 3 m und  in den 
W o h n rä u m e n  3,35 m. D ie  W o h n u n g  au f  d e r  D eutschen 
B au au ss te l lu n g  in B erlin  zeigt e ine  ähnliche Lösung.

A uf d iese  W eise  is t ein  W ohn sy s tem  geschaffen, 
das  nicht m e h r  als d ie  e rs te  G ru n d lag e  un d  V o raus­
se tzun g  fü r  wirtschaftliches W o h n en  sein soll. D a  die 
W o h n u n g e n  in genossenschaftlichem Besitz sind, ist es 
fü r  je n e  F am il ien  ein  leichtes, sich fü r  e ine  an d e re  
W o h n u n g  v o rm e rk e n  zu lassen, falls  dies im Laufe  
d e r  J a h r e  aus  G rü n d e n  de r  V e rg rö ß e ru n g  ode r  V e r­
k le in e ru n g  d e r  Fam il ie  infolge B esserung  d e r  E in ­
k o m m e n sv e rh ä l tn is se  ode r  aus an d e re n  G rü n d e n  e r ­
forderlich  sein sollte.

In  je d e m  F a lle  e rh ä l t  sie e ine  g leichwertige W o h ­
n u n g  in d e rse lben  ih r  v e r t r a u t e n  G egend, e ine  W o h ­
n u n g  zwischen G rü n an lag en ,  beheiz t,  m it  z e n tr a le r  
W a rm w a sse rv e rso rg u n g ,  gleicher E inbau kü che  und  
gleichem A usbau .  Es ist nicht e inzusehen ,  w esha lb  
solche w e ite s tg eh en d e  A np assun g  an  die versch ieden­
a r t ig e n  V erhä l tn isse  d e r  w o h n b ed ü rf t ig en  B evö lk e ­
r u n g  im  L au fe  d e r  Zeit nicht a n g en eh m  em p fu nd en  
w e rd e n  sollte , w ä h re n d  h e u te  u n d  f r ü h e r  das A u s­
f ind igm achen  e in e r  gee ig ne ten  W o h n u n g  nicht g e rad e  
e ine  leichte A u fg ab e  w ar .  Im  G egen te i l  w e rd e n  solche 
S ied lungen ,  die m it  den  ze itgem äß es ten  A n n e h m ­
l ichkeiten  au sg e s ta t te t  sind u n d  d e r  versch iedenen  
L e is tu n g s fä h ig k e i t  w e i te s te r  K re ise  R echnung  t ragen ,  
am  w en ig s ten  u m  eine  d a u e rn d e  V e rm ie tb a rk e i t  b e ­
sorg t sein  m üssen . Es ist h ie r  also n u r  e in  W eg  b e ­
schritten, d e r  d en  w irk l ichen  E rfo rd e rn is se n  d e r

w o h nb ed ü rf t ig en  B ev ö lke ru ng  gerecht zu w e rd e n  v e r ­
sucht im G egensa tz  zu den  versch iedenen  Richtlinien, 
d ie  iu d ieser  B ez iehung  v e rsag t  h a b en  u n d  v e rsag en  
m ußten , w eil  sie au f  die  s ta rk e  D if fe ren z ie r th e i t  des 
W o hn b ed a rf s  d e r  in F rag e  k o m m en d e n  B ev ö lk e ru n g s ­
k re ise  nicht genügend  Rücksicht nahm en . H eu te  h a t  
m an  e ingesehen, daß  es falsch w ar,  n u r  g roße W o h ­
n un gen  zu b au e n ;  nächstens w ird  m a n  einsehen , daß 
es falsch ist, n u r  k le in e  W o h n u n g e n  zu b a u e n ;  u nd  
e rs t  sp ä te r  w ird  m an  e insehen, daß die L eb en s fäh ig ­
k e i t  von S ied lungen  u nd  s täd tebau lichen  A n lagen  u n ­
bed ing t  die zweckmäßigste  Z usam m enfassung  des v e r ­
schiedensten  W o hn b ed a r fe s  vorausse tz t .  J e d e r  V e r­
stoß dag eg en  ist g le ichbedeutend  m it  g e r in g e re r  W ir t ­
schaftlichkeit in  w eites tem , also auch w o h n k u l tu r e l l e m  
Sinne. Schon die A r t  d e r  E rsch ließung  e rg ib t  e ine  
v e rsch iedenart ige  B e las tun g  d e r  zu b e b a u e n d e n  G e ­
lände te ile .  D ie  h eu t ig e  Methode, alles gleichmäßig 
um zulegen ,  ist z w a r  auß ero rden tl ich  einfach, a b e r  
auch ebenso ungerech t  u n d  unwirtschaftlich. W e r t ­
vo l le r  ge legene P lä tze  m it  reichlichem L u f t r a u m  
k ö n n e n  ohne Schaden so hoch gezont w erd en ,  daß ih re  
W irtschaftl ichkeit  g ew äh r le i s te t  w ird  u n d  sie nicht 
günst ig  erschlossene Teile  un g ü n s t ig  bee in f lussen .

D ie hohen Kosten der Verkelirsstraflen durch ge­
eignete Randbebauung rentabel zu gestalten und nicht 
umlegen zu müssen, ist ein weiteres Mittel, das auch 
der Rothenberg-Bebauung zugrunde gelegt ist. Da 
aber nach den Richtlinien Gelder nur für Wohnungen 
— in den ersten Jahren für große, heute nur für 
kleine — erreichbar sind, mußte auch diese ent­
lastende Randbebauung unterbleiben und dort halt-
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E i n z e l h e i t e n  d e r  S t a h l s k e l e t t - K o n s t r u k t i o n  R e n g e r -F o to  D . W . B . ,  E s s e n

gemacht werden, wo sehr wohl eine w eite re  Ver- W enn  H e r r  O b e r b a u r a t  Jobs t nac h s teh en d  zu  dem
Billigung der W ohnungen  möglich w a r  und  noch ist. E rgebnis  gelangt,  daß b e i  d e r  R o th e n b e rg -B e b a u u n g  

Diese zu frühe  U nterbrechung  e iner  unbed in g t  er- im R ah m en  d e r  K asse le r  B a u v e rh ä l tn is se  b e i  ge- 
forderlichen Entwicklung führ t  zu d e r  Lösung de r  senk ten  B aukosten  eine  v e rb es se r te  W o h n fo rm  — also 
Schlichtwohnung, die in unse re r  Zeit der  technischen eine V erb il l igung  u n d  V e rb e sse ru n g  — g e lu n g e n  ist, 
und sozialen Entwicklung n u r  als Behelfs lösung zu so liegt d e r  W e r t  w en ige r  in den  durch  v ie le  U m ­
gelten hat. A ber selbst als solche steht sie im W ider-  s tände  beg re n z ten  z ah le nm äß igen  E rg eb n is se n  als  in 
spruch zu den Erfordern issen  de r  Arbeitsbeschaffung, der  Tatsache, daß d e r  besch r i t tene  W eg n u r  d a n n  v e r-  
die nicht d enk bar  ist, w enn  alle ze itgem äßen An- an tw o rte t  w e rd e n  k an n ,  w e n n  e r  in  b e zu g  au f  d iese  
spriiche auf die  prim itive  F orm  der  Schlichtwohnung städtebaulich  b e g re n z te  R o th e n b e rg -B e b a u u n g  konse-  
zurückgeführt w erden  und  alle d a fü r  v o rh an den en  q u en t  w e ite r  g e fü h r t  wird.
E inrichtungen stil lgelegt,  also wirtschaftlich zer- N eben  den  v iergeschossigen B a u te n  is t e in  Ü b e r ­
schlagen werden. Eine N euorganisa tion  unseres  W irt-  gang auf zweigeschossige vo rgesehen ,  u n d  in  d ieser  
schaftslebens läßt sich sinngemäß eben  n u r  auf zeit- B au a r t  h a t  die  E ta g e n w o h n u n g  eben so  ih r e  B e red i t i -  
gemäßen L ebensansprüdien  au fbauen  wozu auch de r  gung wie das E in fam il ie n re ih en h a u s ,  u nd  se lbst  das  
\> ohnungsanspruch der  gesamten B evölkerung  zu fre is tehende  E in fam il ien h au s  k a n n  m it  e ingescha lte t  
rechnen ist. werden.

P h o to - A te l ie r  C .  E b e r t , K a s s e l
Mehrere Hauszeilen bei Aufstellung des Stahlskelettes
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T e i l a n s i c h t  d e s  e r s t e n  B a u a b s c h n i t t e s  v o n  N o r d w e s t e n
V o n  d e r  v o rg e s e h e n e n  R a n d b e b a u u n g  is t  e rs t d a s  Z e n tr a l-H e iz -M a s c h in e n h a u s  fe r tig

Z e n t r a l e s  H e i z -  u n d  W a s c h g e b ä u d e  F e n s t e r  d e s  W f i s c h e - T r o c k e n r a u m s
S ä m t lic h e  A u fn a h m e n :  R e n g e r -F o to , D W B ,  E ss e n

Z e i l e  III v o n  O s t e n  T r e p p e n h ä u s e r  u n d  E i n g ä n g e
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Keine Zeit fo rdert  die K onzentra tion  eines ge­
meinsamen Willens m ehr als die augenblickliche, und 
n u r  einem solchen Willen kann  es gelingen, noch b e ­
achtlichere Ergebnisse auch der  begonnenen Kotnen- 
berg-Siedlung zu erzielen, die bisherigen Leerläufe 
zu beseitigen und  gleichzeitig den örtlichen In teressen

des B au h an d w erk s  w e ite s tg eh en d  gerecht zu w e rd en ;  
denn  auch dieses k a n n  sich d e r  V erpflichtung, an  d e r  
Entw icklung rechtzeitig  u n d  b e w u ß t  te i lzu neh m en , im 
eigensten  In teresse  nicht en tz iehen ,  b e so n ders  dann , 
w enn  es von d e r  A rch itek tenschaft  en tsp rechend  
un te rs tü tz t  wird. —

DAS WIRTSCHAFTLICHE ERGEBNIS 
d e r  ROTHENBERG-SIEDLUNG IN KASSEL

VON S T A D T O B E R B A U R A T  G E R H A R D  JO B S T , K A S S E L  • 2 A B B ILD U N G E N

Vor e tw a  zweieinhalb Jah ren  beschloß die 
Kasseler W ohnungsfürsorge-Gesellschaft m. b. H., eine 
größere Siedlung nach den P länen von Ardi. Otto  
H a e s l e r ,  Celle, zu bauen, in der E rw artung ,  ein 
b e s s e r e s  w i r t s c h a f t l i c h e s  E r g e b n i s  als 
bei ihren  b isherigen B auun te rne hm un gen  zu e r ­
reichen. Anlaß zu dieser H offnung gaben U n te r ­
suchungen und Vorschläge Haeslers, die im w esen t­
lichen folgende M aßnahmen betrafen : 

eine Geländeerschließung (Abb. 1),
bei  d e r  d ie  W ohnze i len  q u e r  zu  d e n  V e rk e h rs s t r a f ie n  an  
W ohnw ege  in N o rd s i id r id i tu n g  g es te l l t  u n d  d ie  g ew erb li chen  
Anlagen  an  d ie  V e rk eh rs s t ra f ie n  geleg t w e r d e n ,  

eine G rundrißges ta l tung  (Abb. 2),
bei  d e r  a l le  R äu m e  dem  G ebrauchszw eck  a u f  d as  s o rg ­
fä l tigs te  zu gem essen  u n d  a l le  f ü r  d en  W o h n w e r t  w e n ig e r  
wicht igen F lächen , w ie  F lu r e  u n d  N eb e n r ä u m e ,  möglichst b e ­
sch ränk t  w e rd en ,  und  zw a r  durch  s in n g em äß e  Lage d e r  
Räum e z u e in a n d e r  u n d  durch  e in en  gut ü b e r l e g t e n  E in b au

Lageplan  der S ied lung

von  A u s s ta t t u n g s g e g e n s t ä n d e n  in  d e r  Küche, v o n  H e iz u n g  
u n d  s a n i t ä r e n  A n la g e n ,

eine T y p is ie run g  d e r  versch iedenen  W o h n u n gsg rö ßen
b e i  g le ic h b le ib e n d e r  S t r u k t u r  u n d  g le ich en  E l e m e n t e n ,  w o ­
durch  e in e  v e r b i l l i g e n d e  S e r i e n h e r s t e l l u n g  m ö g l ich  w i r d ,

eine Bauweise m it  e inem  S tah lgerippe ,
b e i  d e r  in fo lge  s o r g f ä l t i g e r  V o r b e r e i t u n g  a l l e  e i n z e ln e n  B a u ­
v o r g ä n g e  des  A u f b a u e s  u n d  A u s b a u e s  in  e i n e m  f o lg e r ic h t ig e n  
Z u s a m m e n h ä n g e  z u e i n a n d e r  s t e h e n  u n d  d i e  B a u z e i t  v e r ­
k ü r z t  w i r d .

Die E rsp a rn isse  aus d iesen  M aß n ah m en  sollten 
benu tz t  w erden ,  e i n e  v e r b e s s e r t e  W o h n -  
f o r m  zu schaffen, d ie  fo lgende  V orzüge  au fw eis t:

eine gesunde, s ta u b f re ie  L ag e  d e r  W o h n u n g
zwischen w e i t e n  G r ü n f lä c h e n  a n  v e r k e h r s f r e i e n  W o h n w e g e n ,  
e ine  g u te  B e s o n n u n g  a l l e r  R ä u m e  d u r c h  d ie  r e i n e  O s t l a g e  
d e r  S c h la f rä u m e  u n d  W e s t la g e  d e r  W o h n r ä u m e ,  so d a ß  d ie  
R ä u m e  im m e r  zu  d e n  T a g e s s t u n d e n  i h r e r  B e n u t z u n g  von  
S on n e  b es ch ien en  w e r d e n ,

eine gu te  Belichtung d e r  R äum e,
w eil  d ie  G r u n d r i s s e  in d ie  B r e i t e  e n t w ic k e l t  s in d  u n d  d a h e r  
d ie  W o h n r ä u m e  v o n  d e r  B re i t s e i t e  b e l i c h t e t  w e r d e n .  D ie  
W o h n u n g e n  h a b e n  v ie l F e n s t e r p l ä t z e ,  a b e r  k e i n e  schlecht 
b e l ich t e ten  R a u m t i e f e n ,  u n d  s e lb s t  d i e  F l u r e  b e k o m m e n  
d i r e k t e s  Aufienl icht ,

eine gu te  B elüftung
in fo lg e  d e r  w e i f e n  Z e i l e n a b s f ä n d e  (von 30 m  b e i  e t w a  12 m 
G e b ä u d e h ö h e )  u n d  d e r  b r e i t  g e l a g e r t e n  F e n s t e r ,

eine gu te  A u ss ta t tu n g  d e r  W o h n u n g en
m i t  L in o le u m  a u f  M ass ivd ecken ,  d o p p e l t  v e r g l a s t e n  F e n s t e r n ,  
Z e n t r a lh e i z u n g ,  z e n t r a l e r  W a r m w a s s e r b e r e i t u n g ,  B a d  u n d  
W a sc h ra u m  m i t  f l i e ß e n d e m  k a l t e n  u n d  w a r m e n  W a s s e r ,  v o l l ­
s t ä n d i g  e in g e r ic h t e te n  K ü ch en  u n d  e i n e r  z e n t r a l e n  W a sch ­
kü ch e  m i t  a l l e n  n eu z e i t l i ch e n  A p p a r a t e n ,  so d a ß  d i e  W o h ­
n u n g e n  b e q u e m  zu  b e w i r t s c h a f t e n  u n d  le ich t s a u b e r  zu  h a l t e n  
s ind  u n d  v o n  K o h le  u n d  Asche f r e i  g e h a l t e n  w e r d e n .

Die W o h nu ng en  sollten nicht n u r  zu r  L in d e ru n g  de r  
g egenw ärt igen  W ohn un gsno t  g eb au t  w e rd en ,  so n d e rn  
auch einen  Fortsch ri t t  in d e r  W o h n k u l tu r  b e d eu te n ,  
d am it sie auch in f e r n e r  Z u ku nf t  b e g e h r t  b le iben ,  in 
d e r  an  W o hn un gen  g es te iger te  A nsprüche  geste ll t  
w erden ,  wie es d e r  technischen u nd  sozia len  E n tw ic k ­
lung  entsprechen  wird.

Von dem  G esa m tp ro je k t  w u rd e  zunächst e in  
I. Abschnitt von 216 W o h n u n g e n  in  sechs v i e r ­
geschossigen Zeilen ausge fü h r t .  B ego nn en  w u rd e n  
die  B au a rb e i ten  am  i. A ug us t  1929, u n d  am  15. Mai 
1930 w u rd e n  die W o h n u n g en  bezogen. N achdem  die  
W o hnungen  ein J a h r  in G ebrauch  sind*) u n d  g e ­
n ügende  E r fa h ru n g e n  vorl iegen ,  k a n n  m a n  das  w i r t ­
schaftliche E rgebn is  nach dem  f in an z ie l len  A u fw a n d  
un d  dem G ebrau chsw ert  d e r  W o h n u n g e n  ü b e rsch auen .  

D ie G esam tkosten  lassen sieh te i len  in:
a) r e i n e  B a u k o s t e n  f ü r  d i e  sechs  W o h n z e i l e n  

m i t  216 W o h n u n g e n  e insc hl.  H o n o r a r  f ü r  
E n t w u r f  u n d  B a u l e i t u n g ..................................

b) A nte i l d e r  109 525,78 RM  b e t r a g e n d e n  
B a u k o s te n  f ü r  d a s  H e iz u n g s -  u n d  
W ä s c h e r e ig e b ä u d e ,  d a s  f ü r  620 W o h ­
n u n g e n  b e s t i m m t  is t,  a u f  216 W o h n u n g e n  
216 ■ 109 525,78 ¡620..............................................

e) A n te i l  d e r  70 642,97 RM b e t r a g e n d e n  
K os ten  d e r  m a s c h in e l le n  E i n r i c h t u n g  
4 ' 70 642,97 : 7 ...................................................

d) G r u n d s t ü c k s k o s t e n .............................................’
e) K o s t en  f ü r  S t r a ß e n b a u ,  K a n a l b a u ,  V e r ­

s o r g u n g s l e i t u n g e n  u n d  G r ü n a n l a g e n
f) K os ten  f ü r  A l lg e m e in e s ,  G e b ü h r e n ,  B a u ­

sch ilder , F e r n s p r e c h e r  u n d  B e w a c h u n g
g) Z in sen ,  G e s c h ä f t s u n k o s t e n .............................

Im  G a n z e n :  2 245 625,79 RH

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  D e r  A u f sa t  
ist v o r  f a s t  sechs M o n a te n  g es ch r i eb en .

t 904 632,18 RM

38 348,50 RM

40 367,41 11M
86 o © © "l RM

69 262,40 11M

53 838,51 RM
52 976,79 RM
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D ie W o hn ze i len  e n th a l te n  im G anzen  12 621,60 i m 
n u tz b a r e  W ohnfläche, au f  i <im n u tz b a re  W ohnfläche  
en tfa l len  im D urchschnitt  150,94 RM d e r  re inen  B a u ­
k osten  u nd  177,92 RM d e r  G esam tkosten .

D ie  re in en  B auk os ten  fü r  die sechs W ohnzei len  
sind  fü r  je d e  Zeile besonders  abgerechnet .  Es lassen 
sich desha lb  noch b e m e rk e n sw e r te  U ntersch iede  im 
K o s ten e rg ebn is  d e r  e inze lnen  Zeilen festste llen, die  
in T ab e lle  A zusam m eng es te l l t  w urden .

Z u fä ll igke i ten  bei d e r  B a u a u s fü h ru n g  in den  v e r ­
schiedenen Zeilen lassen es nicht zu, atis den  K osten ­
un te rsch ieden  a lle  d e n k b a re n  Z usam m en hän ge  zu 
k lä ren ,  a b e r  e in w an d fre i  geht aus d e r  Übersicht der  
g r o ß e  E i n f l u ß  d e r  W o h n u n g s g r ö ß e  a u f  
d e n  E i n h e i t s p r e i s  d e r  n u t z b a r e n  W o h n ­
f l ä c h e  h e rvo r ,  w eil zu je d e r  W o h n u n g  ein k o n ­
s ta n te r  K osten an te i l  fü r  T re p p e n h a u s  und  Ins ta lla tion  
kom m t,  d e r  d ie  F läd ie  d e r  k le in e re n  W o hn un g  e n t ­
sprechend s t ä rk e r  mit an te i l igen  K osten  be la s te t  als 
d ie  de r  g röß e ren  W ohnung , un d  es zeigt sich d e u t ­
lich, daß  die R äu m e  d e r  schmalen Bauzeilen  I u nd  II 
nicht unerheb lich  h ö h e re  W ohnflächenkosten  b e ­
anspruchen  als die d e r  Zeilen III bis VI. D ie  R äum e 
d e r  Zeilen I und  II sind durchschnittlich um  <im 
k le in e r  u n d  n u r  um  21,79 RM b il l iger  g ew orden  als

die Räum e der Zeilen III und IV. D ie Raum größen 
der Zeilen I und II nähern  sich also einer G renze, die 
zu unterschreiten nicht m ehr wirtschaftlich w äre.

Um das finanzielle Ergebnis w eiter beurte ilen  zu 
können, sind zum Vergleich Zahlen anderer Bauteu 
der Kasseler W ohnungsfiirsorge-Gesellschaft m. b. H. 
angeführt w orden, die sich nach dem B auprogram m  
einigerm aßen m it der R othenberg - Siedlung v e r­
gleichen lassen und deren  A brechnung auf annähernd  
gleicher G rundlage erfolgt ist. Bei diesem Vergleich 
ist aber Rücksicht zu nehm en auf die Unterschiede in 
der B auart der einzelnen W ohnungsbauten. D ie A n­
zahl der Geschosse, die A nzahl der W ohnungen an 
einem  Treppenpodest, die D urchsdinittsgröfie für 
W ohnungen und die der einzelnen Räume beeinflußt 
die Höhe der auf den Q uadratm eter W ohnfläche en t­
fallenden Kosten. Erschw ert w ird w eiter der V er­
gleich durch die verschiedenartige A usstattung der 
W ohnungen und m ancherlei andere Umstände. In der 
Tabelle B sind einige für einen Vergleich wichtige 
M erkm ale angegeben, die eine vergleichende Be­
w ertung erleichtern sollen.

Demnach hat die Rothenberg - Siedlung in den 
G esam tkosten einen verhältnism äßig niedrigen Preis 
für den Q uadratm eter W ohnfläche ergeben. Beriick-

T a b e lle  A . U n te r sc h ied e  in  d en  K o ste n e r g e b n isse n  der e in z e ln e n  W o h n ze ilen

Zeile
Tiefe

der
Zeile

m

Anzahl
d er

W ohnungen

Anzahl d e r  W ohnräum e 

Zimmer , Küche, Bad,  F lur

nu tzbare  Wohnfh  
durchschnittlich

im ganzen  j  je  Wohn, 
qm qm

iche
ii

je Raum 
qm

d er  Zeile 

RM

Baukos te n
durchschni tt l ich  

j e  Raum je  qm 
RM RM

I

5,55

8
16

4 3 Betten  1 1 1
5 6 1 1 1 1 370,06 57,12 7,45 225 004,13

1198,10

164,12

II
8

16
8

2 2 Betten  1 1 1
4 4 „ 1 1 1
5 5 „ 1 1 1

1 549,52 48,42 7,17 254 236,76 164,07

III

6,25

16
24

5 6 Betten  1 1 1  
5 5 1 1 1 2 764,48 69,11 8,66 386 622,18

1 219,89

139,85

IV
8

16
24

2 2 Betten  1 1 I 
4 3 „ 1 1 1  
4 4 1 1 1

2 769,76 51,45 8,66 394 110,44 159,59

V

6,85

24
8
8

4 3 Betten  1 1 1
5 5 1 1 1  
4 4 „ 1 1 1

2 459,60 62,39 8,53 363 711,14

1 300,76

145,74

VI
8

12
12

5 6 Bet ten 1 1 1  
2 2 „ 1 1 1  
4 4 ,  1 1 1

1 971 28 61,69 9,48 281 463,86 142,78

T a b e lle  B. V e rg le ic h  m it an d eren  B a u ten  d er K a s se le r  W o h n u n g sfu rso rg e-G es. m . b. H .

Lage d er  
W ohnungen

Anzahl
der

S to ck­
werke

A nzahl der 
W ohnungen

| im Durch-  
• sch n i t t  an  

^  *ieinem T r e p ­
p en ha u s

Anzah l
der

W ohn­
räum e

qm W o hn ­
fläche durch­

schn it tlich  
je Wohn. j e  KM

A uss ta t tung
der

W ohnungen

Bau­
ja h r

Bau­
kos ten
index

G esamt­
baukos te n  

j e  qm 
Wohnfl.

RM

reine Bau­
kos ten  
je  qm 

Wohnfläc'  e

RM

G esam t­
kos ten  auf 

den g le ichen  
Bau index  

d. J s .  u m g e­
rechne t  je 
qm Wohnfl.  

RM

reine B au­
kos ten  au f  

den  gle ichen  
Bau index  

d. J s .  1929 
uingerechnet  

j e  qm 
RM

R o th e n b e r g ­
s ie d lu ng

4 216 8 1536 58,43 8,2 Lino leum fuß­
boden,  Zen­
tra lheizung , 

W a rm w a sse r ­
versorgung, 

Bad, E in b au ­
küche, Loggia,  
2A bs te l l räu m t‘ 

j e  W o hnung

1929 176,9 177,92 150,94 177,92 150,94

Leipziger
S tr aße

213—217
Sti f t s t raße

2-10

4
u. au s ­

geb. 
D ach ­

geschoß

76 9,5 378 
davon 

39 Dach­
räume

52,13 10,4 Holzfußboden , 
Ofenheizung,  
Kochnischen  

am W o h n rau m ,  
B ad  bezw. 

Brause , 
2A bste l l räum e 

je  W o h nu n g

1928 172,7 197,81 156,49 202,62 162.96

K o ch s t raß e  
1/4 u. 1/2 

K o h len ­
s t r aß e  7 u. 9

3

4
u. a u s ­
geb au t .  
D ach ­

geschoß

37 9,25 213 
davon 

12 D ach­
räum e

54,68 9,5 H olz fußboden ,  
Ofenheizung, 
K ochnischen 

a m W o hn rau m ,  
B ad  bezw. 

Brau8e ,2 bezw .  
3 Abste ll räume 
je  W o h n un g

1928 172,7 175,53 136,76 179,86 149,08
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, n , 1 1. 1 »Krill, Ro,)Tn- vom S ep tem ber  1930 bis J a n u a r  1931 w u rd e n  von den
siditigt man nun, daß die durchschnittliche K M ietern  im ganzen 151 E rk lä r u n g e n  e ingeholt ,  davon
fläche in der  Rothenberg-Siedlung am kleinsten, < • , u n e in g e s d irä n k t  a n e rk e n n e n d ,  91 ebenfa l ls
dort an den Tr.eppenhauskosten die & erm g s teA n  S rundsätzlich an e rk e n n e n d ,  b r in g e n  a b e r  v e rsd i ied e n e
W ohnungen tei lnimmt und daß die A usstattu  & Wünsche dam it in V erb in du ng ,  w eil die U m frag e  so
W o h n u n g e n  e i n e  bedeutend  w ertvol lere  ist, dann  abeefaftt w ar ,  daß die M einu ng  d e r  B e w o h n e r  w ert-
clas finanzielle  Ergebnis durchaus befriedigen. 1 solite, um d en  W o h n u n g sb a u  w e i te r  ver-
es kommt nidit allein auf die Ausgabensummei billigen und  v e rbesse rn  zu k ö nn en .  T ro tzd e m  diese
1 qm Wohnfläche beim Vergleich an, der  G eb ra  W ünsd ie  vielseitig  sind u n d  beso n d e rs  den  W unsd i
Wert eines Q uadra tm eters  Wohnfläche ist in M ietsenkung  u n d  E rh ö h u n g  d e r  Schallsicherheit
einzelnen Bauten ein anderer .  D er  muß also auch in nach ^ estdSreî unbgr i^ . ell; lau ten  | ie g ru n dsä tz l id r  an- 
Vergleich gestell t werden. Die bessere Ausnu z e rk e n n en d  L ediglid i sedis B e w o h n e r  e r k l ä r e n  k a te -
keit der Haeslerschen G rundr iß typen  und damit der  ^  ih re  U nzu fr ieden he i t  m it  d e r  W o h nu ng . —
größere W ert  eines Q u a d ra tm e te r  W ^ a m n e s i s  N a c h s c h  r i f t d e r  S c h r  i f 1 1 e i t  u  n  g. Die
ohne weiteres einleuchtend1 In. den an^ en  ^  vo rs teh en den  be iden  A ufsä tze  s ind  e tw a  e in  ha lbes  
glichenen W ohngruppen l ie fen  zum F lu re  la h r  alt konn ten  a b e r  w egen R au m m an g e ls  b ish e r
m Dachgesdioß ge trennt von den W ohnungen. H u re ,  j a n r  a l l> . ‘ ; V . _ j „ “ it1 K a ^ e l e r  Tncres

Ofen, aufzustellende Küchenschränke und Kohlen- nicht veroffen  licht w erd en .  ln  K a sse le r  l a g e s -  
gefäße nehm en dort Wohnflächen in Anspruch, wäh- Zeitungen sind inzwischen V erö ffen t l ichungen  er-  
rend in der Rothenberg-Siedlung durch Zentra l-  sdnenen .  die e ine . ' :Überschretung dcu \o m  A ichitek te i i  
heizung, E inbauküchen solche Flächenverluste  ver-  veransch lag ten  K osten  u m  27 v. II. fe s ts te l len  u n d  a u d  
mieden sind. Dabei sind die  W ohnungen durch ih re  h ie rau f  nun  die e rh ö h  ten  M i e t e n / u r u j i u h r e n .  G egen  
sonnige, weiträumige, s taubfre ie  Lage gesünder und  diese E inw ande  ha t  d e r  A rch itek t  sich in e in em  Be- 
init den tedinisdien Einrichtungen bequem er zu be- ficht an die W ohnungsfursorge-G esellsc l  a t ge ,
wirtschaften als in den anderen  verglichenen Bauten, indem er die Ü bersch re i tun g  zah le n m äß ig  zuruck- 
Das Ergebnis der  Rothenberg-Siedlung ist um so führ t  auf G ründe ,  die a u ß e rh a lb  seines E influsses  
günstiger,  als die B au un te rnehm ungen  de r  Kasseler lagen, nämlich: seh r  v e r s p ä te te r  A n fan g  d e r  B auten ,  
Wohnungsfürsorge - Gesellschaft m. b. H. im all- d ah e r  z. T. \ \  ln te ra rb e i t ,  nicht unw esentl ich  e rh ö h te r  
gemeinen als wirtschaftlich gut bezeichnet w erden  Bauindex, Zerlegung  d e r  L ie fe ru n g  in  v ie le  k le ine  
können. Lose, unvolls tänd ige  D u rc h fü h ru n g  des G esam tp lan es

Bezüglidi der  Ursachen für  dieses günstige Er- durch F ort lassung  d e r  h o hen  R a n d b e b a u u n g ,  d ie  zu r  
gebnis ist es ‘nicht möglich, einzelne M aßnahm en als E n tla s tu ng  d e r  Kosten fü r  die ü b r ig e  S iedh ing  d ien en  
besonders bestimmend herauszugreifen . Nicht die An- sollte, A r t  d e r  F in an z ie ru n g  d e r  B au ten .  D iese  M e h r ­
wendung von Stahlskelett ,  die A rt  der  G elände- kosten en tsp rächen  d e r  V e r te u e ru n g  g e g e n ü b e r  d em  
erschließung oder die G rundrißges ta l tung  sind fü r  das Anschlag und  seien m aß g e b e n d  fü r  die H ö he  d e r  
Ergebnis allein entscheidend. Die allgemeine K lar-  Mieten. H e r r  S ta d to b e rb a u ra t  Jobst h a t  sich d an n  
heit in der gesamten P lanung, die zwingende Folge- zu d e r  F rag e  soeben noch wie folgt g eä u ß e r t :  
riditigkeit, mit der alle M aßnahm en in A bhängigkeit  „Die in m einem  A ufsatz  ü b e r  ,Das w irtschaftliche
voneinander gebracht sind, die sorgfält ige Vor- E rgebnis  de r  R o then berg -S ied lun g '  e n th a l te n e n  A n ­
bereitung und die technisdie D urcharbe i tung  a lle r  gaben  sind völlig o b je k t iv  au f  ta tsächlichen E rg eb -  
Bauvorgänge, um Leerlauf und  F eh llau f  zu ver-  nissen a u fg eb au t  u nd  noch von k e in e r  Seite  b e s t r i t t e n  
meiden, haben den guten Erfolg gebradit.  H ier in  worden. D ie K asseler  A rch itek ten  u n d  d e r  S y n d ik u s  
liegt der wertvolle Dienst des A rd ii tek ten .  de r  H a n d w e rk s k a m m e r ,  H e r r  D r.  H a r tm a n n ,  w en d e n

D er Erfolg w äre  nodi größer, wenn nicht sidi nicht gegen m eine  A u sfü h ru n g e n ,  so n d e rn  gegen  
m andierle i Umstände den Gang der B auarbe i ten  die von H e r rn  H ae s le r  in  se ine r  Schrift ,Zum P ro b le m  
hemmten. H indernd  w ar die öffentlidie Meinung, die des W o hnungsbaues '  (Verlag Herrn. R eckendorf  G. m. 
das Gelingen bezweifelte und  m iß trau isd i machte, b. H.) gemachten A ngaben ,  wonach die G esam tk o s ten  
Das Ungewohnte der neuen Bauweise b e re i te te  den der  6 W ohnzeilen n u r  1 771 551 RM b e t r a g e n  sollten. 
H andw erkern  die begreiflichen Anfangsschwierig- W en n  das w irtschaftliche E rgeb n is  d e r  H a es le r -
keiten. Die baupolizeilidie P rü fung  der  S tahlskele tt-  sehen B au ten  auch die f inanz ie l len  E r w a r tu n g e n  nicht 
konstruk tion  machte ih re r  N euartigke it  wegen längere  voll e r re id i t  h a t  und  m ancherle i  U m stände ,  fü r  die 
Auseinandersetzung notwendig, die  den Bau um  der  A rch itek t nicht v e ra n tw o r t l id i  g e m ad i t  w e rd e n  
m ehrere  Wodien verzögerten. K onstruk tive  E r-  kann, v e r te u e rn d  g ew irk t  haben ,  so ist dod i  au f  je d e n  
günzungen w urden  entgegen der Ansidit der  ent- Fa ll  de r  E rfo lg  nicht zu bes t re i ten ,  daß  die  Wolin- 
werfenden Architekten und der au sführenden  F irm a b au ten  H aesle rs  b il l iger  g ew ord en  s ind  als  d ie  zum  
gefordert,  die erhebliche Mehrkosten verursachten . Vergleich heran gezo gen en  B au ten  d e r  K asse le r  W oh- 
Dic Lieferung der  Stahlkonstruk tionen  erfolgte spä te r  nungsfürsorge-Gesellschaft.  Inzwischen ist e in  zw e i te r  
als erw arte t ,  infolgedessen ließen sidi die  B auten  nicht Bauabschnit t  d e r  R o th e nb erg -S ied lu ng  fe r t ig  gew o rden  
m ehr vor dem W interfrost fertigstellen. Die Bauzeit, d e r  von Kasse ler A rd i i te k te n  b e a rb e i te t  w o rd e n  is t’, 
die n u r  9% Monate gedauert  hat, w äre  sonst noch D ieser  Abschnitt is t ohne  S tah lsk e le t t  m i t  Ziegel- 
weiter  abgekürz t worden. V erteue rn d  u nd  ver-  ste inen viergeschossig e rb a u t  u nd  flach abgedeck t 
langsamend w irk te  audi die  notwendige Rücksidit auf Vergleichen w ir  d ie  re in e n  B auk os ten  dieses zw e iten  
die allgemeine Lage im B augewerbe, nach der  die Abschnittes m it  den en  des von H ae s le r  e r b a u te n  
Arbeiten und Lieferungen in möglichst viele Lose ers ten  Abschnit tes, so m üssen  w ir  fes ts te llen  d aß  d ie  
verteil t  vergeben w erden mußten. Somit w u rd en  die W ohnzeilen  H aesle rs  b il l iger  g ew o rd e n  sind. A uf 
Vorteile ausgeglichen, die sidi sonst aus der  T ypi-  einen gleichen B au in d ex  von 142 v. H. u m g e re d in e t  
sierung in einheitl ichem B aubetr ieb  e rgeben  hä tten ,  w ü rde  1 qm n u tz b a r e r  W ohnfläche  des e rs te n  Ab-

Yt f  i ^  G«*r? udlsw “ t der  W ohnungen  dürf te  sdinit tes rund  124 RM gekoste t  h aben ,  w ä h re n d  d e r  
das Urteil der Mieter vorläufig  am besten besagen, zweite Abschnitt e inen  B e tra g  von ru n d  130 RM ge- 
wie weit das e rs treb te  Ziel erreicht ist. In d e r  Zeit fo rdert  haben  w ü rd e .“

VERMISCHTES , ... . . U )J
GesdiweiBte Windrahmen. Zu der VeröCient- U “ a ls n u , L  H ö h f 'd e i ° d i l  « ? " " «  h

« s s ^ Ä Ä i n c S i  ' K i i  ssrä s s j s ? v  ä  SS®; “  <ä

168 VERLAG: DEUTSCHE BAUZEITUNG G .M .B .H ., BERLIN 
FÜR D!E REDAKTION VERANTWORTLICH: FRITZ EISELEN, BERLIN 
DRUCtO-KfeflÜXENSTEIN, BERLIN SW 48

V/I


